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Region

Die Behörden lavieren. Bundes-
rat Berset will es allen recht
machen. Die Leute werden
gleichgültiger. Ferien am Meer
sind wichtiger als Corona. Die
Fälle nehmen zu, 6218 am
letztenWochenende, 143 ins
Spital, 8 tot. Ärzte, Epidemiolo-
gen, Spitäler warnen vor
schlimmen Szenarien.

Nehmen wir dieWarnungen
ernst, haben wir gelernt von
2020? Ich frage nur.

Der Fussball-EM-Final in
London war ein Super-
spreader-Event, 3000 Anste-
ckungen! Impfweltmeister
Israel steckt wieder voll in der
Pandemie. Auf den bisher
verschonten Südsee-Traum-
inseln grassiert Corona, die
Spitäler auf Tahiti sind über-
lastet und machen Triage. In
der Schweiz triffts jetzt die
50-Jährigen und Jüngere. Die
Ferienrückkehrer bringen
Delta aus dem Süden heim, die
Kinder schleppen sie in die

Schule. Die ersten Schul-
schliessungen in der Schweiz
sind Tatsache, und der Kantön-
ligeist feiert wieder Urständ.
Die Balkanreisenden, die in
ihren Heimatländern Ferien
machten, kehren zurück in die
Schweiz, die meisten unge-
impft. Migranten und Lands-
leute mit Migrationshinter-
grund sind am schlechtesten
informiert, liest man jetzt. Der
geleaste BMW ist wichtiger als
Corona.

Nehmen wir die Situation
ernst, haben wir gelernt von
2020? Ich frage nur.

Bei den Impfungen ist die
Schweiz das Schlusslicht von
Westeuropa. Die Impfgegner
und Corona-Leugner machen
sich immer breiter. In den
sozialen Medien herrscht Krieg,
und wenn die Argumente nicht
mehr reichen, schüttet man
einer Regierungsrätin Apfel-
schorle über den Kopf. Und die
SVPweiss nichts Dümmeres,

als gegen das Covid-Gesetz zu
stimmen. In Italien überlegt
man sich, den Impfzwang
einzuführen. In der US Army
und bei den NewYorker Leh-
rern ist er bereits Realität, bei
Swiss und Lufthansa wird er
folgen.

Nehmen wir die Entwicklung
um uns herum und in derWelt
wahr? Ich frage nur.

Die Gefahr lauert überall dort,
wo Menschen im Gedränge
sind, wo es laut ist, wo die
Menschen sich anschreien.
Ohne Maske und Abstand. Ich
frage mich: Sind die hem-
mungslosen Partys in Discos
und an Open Airs ein Men-
schenrecht? Ist der Besuch
eines Fussballmatches ein
Menschenrecht? Und weiter:
Sind Ferien auf Mallorca ein
Menschenrecht? Oder ist es
gar ein Menschenrecht, sich
nicht von leichtsinnigen Men-
schen anstecken lassen zu
wollen?

Hört die eigene Freiheit nicht
mehr dort auf, wo sie die Frei-
heit der anderen tangiert? Ich
frage nur.

Haben wir etwas gelernt aus
der Vergangenheit? Oder ma-
chen wir die gleichen Fehler
wie vor einem Jahr? Nehmen
wir die Alarmsignale der Fach-
leute im Sommer auf die leichte
Schulter, um dann imWinter
wieder im Lockdown zu versin-
ken?Wie letztes Jahr? Ich frage
nur.

Als Kolumnist hat man natür-
lich die Erwartung, mit seinen
Texten recht zu haben. Diesmal
hoffe ich, nicht recht zu be-
kommen. Aber ich befürchte es.

P.S. Diese Kolumne wurde am
letzten Dienstag verfasst. Die
Entwicklungen in den letzten
drei Tagen sind hier nicht
berücksichtigt.

gygaxthun@bluewin.ch
redaktion@bom.ch

Ich frage nur. Und befürchte, dass ich recht bekomme.

Kolumne

René E. Gygax
war langjähriger Chef-
redaktor von Thuner
Tagblatt und Berner
Oberländer. Er lebt und
ist aktiv in Thun.

Christina Burghagen

Glücklich und schlicht begrüsste 
am Mittwochabend die Violinis-
tin und künstlerische Leiterin des 
Gaia-Musikfestivals, Gwendolyn 
Masin, das Publikum mit: «Wir 
sind wieder da», in der Thuner 
Stadtkirche. In 27 Monaten hät-
ten sie das Gaia-Musikfestival 
drei Mal geplant und wegen der 
Pandemie wieder absagen müs-
sen (wir berichteten). Der neue 
organisatorische Leiter Andreas 
Fleck, der ihr während dieser Zeit 
und auch bei der Begrüssungs-
rede zur Seite stand, lieh sich für 
seine Beschreibung dieser Zeit 
ein Bild aus einem Märchen.

Als die Blumenbouquets in die 
Stadtkirche geliefert wurden und

er den Gärtner mit einer Hecken-
schere sah, habe ihn das an sei-
ne Arbeit fürs Gaia-Festival erin-
nert. Denn es mussten unter-
schiedliche Schutzkonzepte an 
allen Aufführungsorten geplant 
werden, damit das Festival rea-
lisiert werden konnte. «Wie ein 
Prinz, der die Brombeerhecken 
durchtrennen muss, um die Prin-
zessin küssen zu können, habe 
ich mich gefühlt.» Andreas Fleck 
sei Multitalent und Cellist, 
schwärmte Masin über ihren Or-
ganisationsleiter.

Brillantes Spiel
Mit dem Konzert-Titel «Beetho-
vens Universum» standen zwei 
Werke vom Meister selbst, eines 
von Johann Nepomuk Hummel

und eines vom Beethoven-
Schüler Carl Czerny auf dem
Programm. Die «Sieben Varia-
tionen über ‹Bei Männern,wel-
che Liebe fühlen›» aus «Die
Zauberflöte» begann das Gaia-
Musikfestival unendlich zart
mit José Gallardo am Klavier
und Benedict Klöckner am Cel-
lo. Mal zart, mal leidenschaft-
lich intonierte Klöckner Beetho-
vens Variationen, als wäre er in
dasWerk hineingeschlüpft, um
esmit entrücktemGesicht nach
aussen zu tragen, bis eswiemit
einem leisen Seufzer ausklang.
Um so aufwühlender und dra-
matischer folgte der Trauer-
marsch «Marcia funebre sulta
morte di Luigi van Beethoven
op. 146» von Carl Czerny, bril-

lant vorgetragen von Pianist
José Gallardo. Czerny muss in
dieses Stück all seinen Schmerz
über den Tod von Ludwig van
Beethoven gelegt haben.

Bei Johann Nepomuk Hum-
mels Klavierquintett es-Moll op.
87 mit Wouter Vossen (Violine),
Tomoko Akasaka (Viola), Diana
Ketler (Piano), Lars Schaper
(Kontrabass) und Chiara Ender-
le Samatanga (Cello) konnten
die Konzertgäste eindrucksvoll
miterleben, wie genussvoll
die Musizierenden ihrer Profes-
sion nachgehen. Dass nicht nur
das Publikum Live-Konzerte
schmerzlich entbehrt hatte,
sondern vor allem auch die
Musikerinnen und Musiker, war
deutlich zu spüren. Die leiden-

schaftlichen Mimiken der Aus-
führenden beim hervorragenden 
Spiel sprachen Bände. Mit Si-
cherheit versteckten sich hinter 
den Masken der Zuhörenden 
ebenso emotional bewegte Mie-
nen.

Vom Meister verachtet
Als Finale bot das Eröffnungs-
konzert Ludwig van Beethovens 
Septett Es-Dur op. 20 auf mit 
Gwendolyn Masin (Violine), 
Rumen Cvetkov (Viola), Benedict 
Klöckner (Cello), Lars Schaper 
(Bass), Moritz Roelcke (Klari-
nette), Hervé Joulain (Horn), 
Igor Ahss (Fagott). Es ist über-
liefert, dass Ludwig van Beet-
hoven sich am Ende seines Le-
bens von einigen seiner frü-
heren Werke distanzierte. Be-
sonders der Ruhm seines 
Septetts, op. 20, schien ihm 
lästig geworden zu sein. Laut sei-
nem Schüler Carl Czerny konnte 
er das Werk «nicht leiden und är-
gerte sich über den Beifall, den 
es erhielt».
Darauf konnte das Publikum in 
der Stadtkirche wirklich keine 
Rücksicht nehmen. Auf stehen-
de Ovationen und begeisterten 
Applaus folgte die Zugabe des 
Ensembles, das den fünften Satz 
des Werkes «Scherzo. Allegro 
molto e vivace – Trio» ein zwei-
tes Mal spielte. Das starke 
Horn-Thema darin wird so 
manchen Konzertbesuchenden 
auf dem Heimweg begleitet 
haben.

Weitere Konzerte: «Der Sturm»
mit Werken von Osvaldo Golijov,
Lullaby und Doina, Jan Ladislav
Dussek, Ludwig van Beethoven,
Louis Spohr, 28. August, 20 Uhr,
Kirche Hilterfingen. «Das Idol –
Matinée» Franz Schubert, Oktett
F-Dur D 803. Schloss Oberhofen,
29. August, 11 Uhr. «Götterfun-
ken», mit Werken von Gioacchino
Rossini, Ludwig van Beethoven,
Ignaz Moscheles, Chorkonzert. 
Kirche Hilterfingen, 29. August, 18 
Uhr.

Als der Prinz die Dornen bezwang
Thun Internationale Musizierende umarmten beim Eröffnungskonzert des Gaia-Musikfestivals Oberhofen
in der Thuner Stadtkirche das Universum Beethoven.

Das Gaia-Musikfestival feierte am Mittwoch in der Stadtkirche Thun nach langer Abstinenz sein Eröffnungskonzert mit dem Titel
«In Beethovens Universum». Foto: Carolina Piasecki

Uetendorf Heute
Samstag feiert
ErikaWenger
ihren 85. Geburts-
tag.Wir gratulie-
ren der Jubilarin

herzlich zum Freudentag und
wünschen ihr alles Gute. (egs)

Uebeschi In derWylermatt
feiert morgen Sonntag Ernst
Linder sein 75. Geburtstagsfest.
Als geschickter Handwerker
hält er sein gepflegtes Heim in
Schuss. Zudem ist er ein über-
aus aktives Mitglied in ver-
schiedenen Blasmusiken und
ein treffsicherer Schütze.Wir
wünschen gute Gesundheit und
noch viele unvergessliche
Stunden im Kreise seiner
Blasmusikanten. (lwu)

Wir gratulieren

Bälliz Cup nach
Covid-Pause zurück
Thun Mit 80 geladenen Gästen
konnte das Bälliz Cup Golf-Tur-
nier nach einem Jahr Pause wie-
der durchgeführtwerden,wie die
Organisatorenmitteilen.Acht Fir-
men und Dienstleister aus dem
Bälliz organisierten das handi-
capwirksameTurnier zusammen
mit demGolfclubThunersee zum
sechsten Mal. Den Pokal bei den
Damen für den Bruttosieg holte
sichYara BergervomGolfclub In-
terlaken, bei den Herren siegte
der Präsident des Golfclubs Thu-
nersee, Roger Oppliger. (pd)

Nachrichten

Samuel Hürzeler Andere würden
erschöpft hinfallen. Nach Luft
ringen. Könnten kaum noch
aufstehen. Ganz anders Samuel
Hürzeler ausWilderswil.Wie
eine Gazelle kommt er auf 2970
Meter Höhe angetrabt. Leicht-
füssiger Hüpfer auf der Zielli-
nie und entspannt weitertrot-
ten zur Aussichtsplattform.
Beim Interview scheint er nicht
ausser Atem.

So geschehen letzten Samstag
auf dem Schilthorn. Der Mann
hatte 25 Berglauf-Kilometer mit
2175 Steigungsmetern in den
Beinen. Auf dem perfekt einge-
teiltenWeg zum Start-Ziel-Sieg
hatte er zuvor bereits 3,1 Kilo-
meter Schwimmen, 97 Kilome-
ter Rennrad und 30 Kilometer
Mountainbike absolviert.

Bei seinem sagenhaften 7.
Gewinn des Inferno-Triathlons
– mit den vier erwähnten
Disziplinen ist es eigentlich ein
Quadrathlon – schafft Samuel
Hürzeler die Quadratur des
Kreises: ein infernalisches
Rennen gewinnen und am
Ende kaum müde wirken. Das
ist Spitzenklasse auf die Spitze
getrieben. Auf den Piz Gloria.

Hans Peter Roth

AufWolke 7
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